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Doing Discipline?
SABINE HARK
Fachgesellschaft Geschlechterstudien/Gender Studies Association (Gender 
e.V.), seit 2010; 1. Sprecherin
Die ersten Professuren mit einer Denomination „Frauenforschung“ sind in den 
1970er und 1980er Jahren hart erkämpft worden. Heute gibt es rund 190 Profes-
suren mit einer Voll- oder Teildenomination für Frauen- und Geschlechterforschung 
bzw. Gender Studies und rund ein Dutzend Haupt- und Nebenfachstudiengänge der 
Geschlechterforschung. Die Fragen der Institutionalisierung und Verankerung von 
Geschlechterforschung haben allerdings nicht an Sprengkraft und Bedeutung ver-
loren. Soll sie als eigenes Fach institutionalisiert oder als Bindestrichdisziplin in 
die bereits existierenden akademischen Fächer integriert werden? Schließt sich das 
aus? Wäre es nicht überhaupt sinnvoller, Intersektionalitätsstudien einzurichten statt 
separater Gender Studies? Wie auch immer diese Fragen beantwortet werden, die 
Sichtbarkeit, die Gender Studies verdienen, haben sie oft nicht – und dafür setzt sich 
die Fachgesellschaft Geschlechterstudien ein. 
2010 gegründet, hat sie heute fast 400 Mitglieder. Die interdisziplinäre Vernetzung 
der Forschenden und Lehrenden im Feld der Gender Studies international voran-
zutreiben, ist eines ihrer vorrangigen Ziele. Die Fachgesellschaft fördert dafür die 
systematisch-kritische Diskussion zu Geschlecht, Geschlechterverhältnissen und 
Geschlechterordnungen, zu Gender als Wissenskategorie und als politischer Ka-
tegorie sowie zu verschiedenen Ungleichheitsdimensionen, mit denen Geschlecht 
verschränkt ist. 
Aufgabe der Fachgesellschaft ist in erster Linie die Kooperation mit und die Unter-
stützung von Sektionen, Arbeitskreisen und Netzwerken der Geschlechterforschung 
– und zwar in allen wissenschaftlichen Disziplinen, also auch mit allen entsprechend 
engagierten wissenschaftlichen Fachgesellschaften. Das bedeutet auch: Die Fach-
gesellschaft ist keiner speziellen Methodologie, Theorie oder Disziplin verpflichtet. 
Sie versteht sich als ein multiperspektivisches und dynamisches wissenschaftliches 
Netzwerk.
Die Lehr- und Forschungslandschaft befindet sich in tiefgreifendem Wandel – Bo-
logna und Ökonomisierung, Sparzwang und Legitimationsdruck – da stehen alle 
Disziplinen und Fächer vor neuen Herausforderungen – und manchmal auch vor 
Zumutungen. Das gilt auch für die Geschlechterforschung. Sie bewegt sich zudem 
in einem Spannungsfeld von Interdisziplinarität und Spezialisierung. Und gerade die 
Sozial- und Kulturwissenschaften sind derzeit einem hohen und stetig wachsenden 
Rechtfertigungsdruck ausgesetzt. Die Fachgesellschaft ist eine Antwort auf diese 
Herausforderungen, die sie indes nur im Verbund mit anderen feministischen akade-
mischen und nicht-akademischen Netzwerken wird gestalten können.
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